
Die Kubanerin.
Roman von Horst Bodemer.
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aber machte kurzen Prozeß. Er ergriff das Bild und

a aus dem Rahmen. „Entschuldigen, Herr Major, mit-
, bin icĥ n ganz gerissener Junge." Das Glas des Rahmens

der Schreibtischkante. „So — und ich bitte tausendmal
natürlich komm' ich für den Schaden auf, warum

„p..ch ungeschickt, ich schaff' den Rahmen zum Glaser, und
^erschließen einstweilen das Bild im Schreibtisch."
* es Ryssclmann in seine Brusttaschc.

mußte lachen. „Sie sind ja ein ganz gefährlicher
^ Mb es Ryffelmann in seine Brusttasche.

lRI(! Ja, nun
t meiner
ichTante
Mur die
litt vor."

ttnifi statRys-
— Oschön.
iAWttledigt

er zur

«#!"tief
Iwft.
Men!"
(tc Pol-
jete sei-

Mdrons-
Ziteroffi-
Wefreitc
Mn zu.
b.Offf-
»mitte»
, Dann

Uchwana
L selbst
Mwieri-
stnd gab

har war
Iwie es
Majestät

Von den Türken gefangcngenommene Engländer in ihrem Nachtquartier.
Phot . A. Grohs, Berlin.

«wcnigc'gab. Mit leichter Hand und eisernen Schenkeln
»iie störrischsten Tiere in wenigen Minuten zur Vernunft.
Wicht vornübergeneigt, mit vorgeschobenem Kinn im Sattel,
jakcrperter Kraft und Anmut. Uisd mit den Weibern wurde
ilig! Das menschliche Leben bestand wahrhaftig aus weiter

^ x einem großen Korb voll Widersprüchen.
O |tenb Ryffelmann so spintisierte, war es fünf Uhr geworden,a »li Ende.

pel't wir heimwärts, Polgar. Und wenn Sic eine Flasche
| fa.qer haben, würde,ich Ihnen helfe», sic auszutrinken."
« ist nett!"
Mi ich ihn erst einmal kräftig einwickcln," dachte Ryssel-
mbr harmlos fort: „Ja, und ich Hab' nämlich>vaö auf dem
it llbelnehmen gibt's nicht— nicht wahr?"

„I wo!"
Sonderlicĥvohl aber >var Polgar bei der Einleitung durchaus

nicht zumute. In persönlichen Angelegenheiten tvar er sehr empfindlich.
„Mir ist nämlich zu Ohren gekommen, daß die Herrschaften vom

vivil nicht gerade entzückt stnd, daß wir Husaren mit unserem Anhang
so ziemlich allein in Wohltätigkeit machen. Als vereidigter Regisseur
Hab' ich also die Pelzmütze aufgesetzt und mich heute mittag zum Herrn
Landrat begeben, um den Schaden nach besten Kräften einzurenken.
So n bißchen diplomatisch. — Wenn wir unsere drei Akte ohne lange
Kunstpausen'runterhaspelten, wär's doch ein bißchen wenig, und die
Herrschaften vom Zivil— ja, warum denn die nicht auch für unsere
Veteranen mitsorgen wollten. — Dem Landrat fiel ein ganzes Gebirge
vom Herzen, er meinte, das sei ein ganz großartiger Gedanke, die Frau

Justizrat Langhaus
sei versessen darauf,
ein Lied zu singen,
undderRegierungs-
affefforv. Lockwitz
möchte auch was
vortragen. Ich Hab'
getan,alsobichvom
Glück berauscht sei,
Hab' das entzückend
gefunden, den Land¬
rat gebeten, er möchte
doch die Sache gleich
gründlich in dieHand
nehmen, und der,als
Gemütsmensch, hat
mich natürlich er¬
sucht, ihm meinen
bewahrten Beistand
nicht vorzuenthal¬
ten. Na, da war
ich kein Unmensch—
teils dieserbalb, teils
außerdem."

„Waruin außer¬
dem, Ryffelmann?"

Der besah sich
sehr aufmerksam
seine Fingernägel,
wiegte dann den
Kopf hin und her
und meinte nach¬
denklich: „Ja, nun
käm' ich nämlich

, auf das ,Übclneb-
men. ^-as andere war alles nur die grandiose Einleitung."

Polgar trank sein Glas leer — schenkte sich umständlich wieder
ein. „Lieber Ryffelmann, daß sich die Geschichte so entwickeln würde,
davon batte ich natürlich keinen blaffen Schimmer. Und wenn Sic
sich auf den Barbier aufspielen wollen und mich cinscifen

„Aber Polgar!"
„Na, dann schießen Sie los! — Machen Sie's aber gnädig und

halten Sie mich nicht für dümmer, als polizeilich erlaubt ist."
Ryffelmann rückte mit seinem Stuhle zwanzig Zentimeter näher

an Polgar, legte seine Hand auf den Unterarm des Kameraden und
sagte: „Wissen Sie, Sie reiten bei der Tante zu forsch an."

„J-- ich?"
„Jawoll ja und versteht sich! Lieber Himmel, Polgar, man

weiß doch, warum Sic den Gardcdragoncrrock mit unserem Attila ver-
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tauscht haben . Und da wirb der Mund immer reichlicher voll genommen,
als verantwortet werden kann . DaS beste ist schon , man läßt die Leutchen
quasseln , denn so tvaS gibt sich mit der Zeit schon von ganz allein . Aber
die kleinen Mädchen ! Für die ist die Heirat doch die größte Umkrcmplung,
die sie in ihrem Leben durchmachen . Die haben doch da Vorstellungen,
mit denen wir nicht mitkommen . Kaum hat er sich von der einen einen
Korb geholt , die ' ne mittelamerikanischc Republik voller Kaffeeplan¬
tagen besitzt und für die alle Jahre ' ne ganze Silberflotte in Hamburg
landet , da hat er schon wieder ' ne andere am Rock . Sehen Sie , lieber
Polgar , so reden die kleinen Mädchen , die keine Aussicht haben , Sie mal
an die Kette zu legen . Also , da würd ' ich nicht wie toll auf die Tante

;ut , man fährt ' ne Strecke Schritt,
ns die Unbeteiligten sich nach und

jetzt losstürmen . Manchmal ist's ganz.
Immer mal hübsch guten Tag gesagt , 1

Blick in einen französischen Schützengraben bei Vauquoiö.
Soldaten mit Schutzbrillen und Gesichtsmasken im Begriff , Handgranaten mit Stickgas-

süllung auf deutsche Truppen zu schleudern.

nach an die zu erwartende Verlobung gewöhnt haben . Dann sagt eine
zur anderen , eher als Sie denken : ,Nun könnt ' er aber eigentlich Ernst
machen !' — Und weil mir die Theaterspielerei anfing brenzlig zu
werden , Hab' ich dem Landrat meine wertvollen Kräfte als Regisseur
zur Verfügung gestellt auch für die Herrschaften vom Zivil . Mit denen
muß ich jetzt feste proben , einmal in der Woche wird auch unser Lustspiel
vorgenommen , in drei Wochen ist die Vorstellung . Vielleicht schreiben
Sie Ihren Eltern , sie sollen kommen , und nachdem der Vorhang gefallen
ist, tret ' ich an die Rampe und sage : Die Verlobung war ernst gemeint,
meine Herrschaften , und Sie alle dürfen ganz getrost gratulieren . —
Das wäre doch ' ne Aufmachung , Polgar , die sich getrost sehen lassen
könnte ."

„Ich rieche den Braten , Rysselmann . Aber >ver sagt Ihnen denn,
daß ich in Fräulein Brecht verliebt bin ?"

„Es ist eine merkwürdige Eigentümlichkeit aller verliebte » Leute,
zu denken , kein Mensch hal ' ne Ahnung davon . Und übrigens , was
riechen Sie denn eigentlich ?"

„Daß Sie voll Werkmeisters zuin Bremsen hergeschickt worden sind ."

Im Lügen war
Rysselmann ein-
inal mitten drin,
ob der Haufen noch
ein bißchen größer
wurde , schadete ja
nichts weiter . Al¬
so er schmunzelte.
„Nun , nun , so
ganz stimmt das
denn doch nicht.
Und aus der Tante
kriegen selbstWerk-
meisters nichts
'raus . Das Wei¬
terreimen überlass'
ich getrost Ihnen,
vorausgesetzt , daß
Sie so vernünftig
sind und sich wirk¬
lich 'n bißchen die
Kandare anlegen ."

„Rysselmann,
ganz ehrlich . Ich
bin mir selbst noch
nicht ganz klar ."

„Ja , dann ist
ja alles wunder-
schön , werden Sic
sich also nur erst
ganz klar . Und
laufen Sie nicht
allein zu Werkmei¬
sters hin , nehmen
Sie mich mit , ich
riskiere dann schon
den einzigen rich¬
tigen Ton , wenn
irgendwo irgend-
wem der Mund MM
zur Unzeit über¬
laufen sollte . —
Und nun adieu , ich
»vill heute meinem
Bett beizeiten gu¬
ten Abend sagen ."

Polgar rannte
wie wild im Zim¬
mer umher , nach¬
dem der Freund
gegangen . Eigent¬
lich war er böse
auf ihn . Was ging
es denn andere
Menschen an , ob
er verliebt war?
— Natürlich , gut
meinte es der Ka¬
merad ! Und der
wär ' wohl auch
nichtsoaufs Ganze
gegangen , wenn er
nicht von Werk¬
meisters einen Wink
bekommen hätte.
— Das ) war ihm
dochschrecklichpein¬
lich . — Aber ganz
unrecht hatte Rys¬
selmann auch nicht.
Einige Zeit mußte
erst noch vorüber¬
gehen . Und die
Eltern sollten Frau¬
lein Brecht auch
erst kennei : lernen.

Ja , aber wie
stand es eigentlich
um die herzige Fränze ? Sein Herz schlug ihm heftig gegen!
Keinen Schimmer hatte er, ob seine Werbung >villkommen!
Manchmal hatte er geglaubt , in den großen , blaue » 2l» en«
leuchten zu sehen , das viel verhieß . Und dann war sin

muttste. .
... ... . .
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zurückhaltend ge¬
wesen , baß er gar
nicht gewußt hatte,
was er von ihr
denken sollte . Vor¬
hin erst hatte ihm
Rysselmann die
Augen geöffnet.
Also daran lag cs,
weil er vor kurzem
seinen Reinfall mit
Vira Prahlstedt
erlebt hatte . Es
war begreiflich,
er machte sich nichts
vor — natürlich,
da war ein so ge¬
diegenes Mädel wie
die Tante Fränze
vorsichtig . Und sie
wär ' es vielleicht
noch viel mehr ge¬
wesen , wenn sie
geahnt hätte , daß
der , der ihr den
Hof machte , von
seiner anderen Liebe
noch gar nicht ganz
losgekommen war.
Das blieb das Un¬
begreifliche . Wenn
er einmal gedacht
hatte , nun habe
sich die Wage auf
Zeit und Ewigkeit
tief zu Fränze
Brechts Gunsten
gesenkt , schnellte
sie noch an dem¬
selben Tage wie¬
der auf.

Ja , die Vira
Prahlstedt ! Die
war ein Weib , das
selbst einen wie
ihn verrückt ma¬
chen konnte . Wenn
sie vor ihm gestan¬
den in ihrer rassi¬
gen Schönheit , ein
Lächeln um die
vollen Purpurlip¬
pen , die dunklen
Augen so eigen¬
artig auf ihn ge¬
richtet — Herrgott
nein , er war doch
auch ein Mensch
von Fleisch und
Blut . Nach solchen
Gedanken hätte er
sich immer am lieb¬
sten zu der an¬
deren geflüchtet . Er
wußte es : streicht
mir einst dieses
Mädchen über die
heiße Stirn , dann
werden auch die
dummen Gedanken
weichen . — Aber
so weit war er ja
noch lange nicht.
Und ob sie's er¬
trug , wenn er ihr
die volle Wahr¬
heit sagte ? Ver¬
stand das über-

i in Züchten und Ehren ausgewachsenes Mädchen?
t k>m» gingen die Gedanken wieder im Kreise herum . Die Wut

Aber was half da alles Wettern ? Da half nur ein fester
Reiner Tisch — so oder so ! —

Suezkanal.
>kchiNzc.
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Rysselmann rieb sich zu Hause vergnügt die Hände . Alles war ja

wunderschön gegangen . Er zog die Photographie der Tante aus der
Tasche , setzte sich an seinen Schreibtisch und schrieb an den LandwirtschaftS-
ministcr . Und während er schrieb , lag ein zufriedenes Schmunzeln auf
seinem Gesicht . Die Photographie "war wirklich sehr gut getroffen.

Vira Prahlstedt war dieses Mal im Hotel Esplanade in Berlin
abgcsticgen . Ihre Pläne hatten feste Gestalt angenommen . Sie ging
fast gar nicht aus . Dafür empfing sie viele Besuche , Tag für Tag
wurden ein Dutzend Telegramme aufgegeben und empfangen.

Eines Nachmittags sagte sie zu ihrer Zofe : „ Packe schnell die Koffer!
Wir fahren heute nacht nach Hinterpommern ." ,fh°rtsetz„ng fotßt.t

Deutsche Dragoner in der Nähe von Reims.
Phot . A. Grohs , Berlin.
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Deutsche Dragoner in der Nähe von Reims . — Bei Kriegsbeginn stürzte
sich die deutsche Kavallerie mit Ungestüm auf alle feindlichen Truppen , die
ihr entgegentraten , und es sind in Belgien und Nordfrankreich ivilde und
blutige Attacken geritten worden . Dann aber entwickelte sich der Stellungs¬
krieg. In kurzer Zeit war die feindliche Front feldmäßig so stark befestigt,
daß ein Angriff zu Pferde gegen sie ein Ding der Unmöglichkeit wurde . Die
Kavallerie mußte , um nicht untätig zu bleiben , von ihren Pferden steigen und
Schulter an Schulter mit Infanterie und Pionieren zu Fuß kämpfen , und
dabei kam der Karabiner zu weitgehender Verwendung . Diese neue Aufgabe
hat sic init ebensoviel Hingebung wie Geschick gelöst. Wo cs galt , schnell eine
Kampfgruppe an eine bedrohte Stelle zu werfen , da war die Beweglichkeit
der Kavallerie von großem Nutzen . Auf dem östlichen Kriegschauplatz traf
die Kavallerie bis in das Jabr 1915 hinein in Polen und Rußland auch die
Kampfbedingungcn des Stellungskrieges ; doch löste hier der Bewegungskrieg
den Stellungskrieg zuweilen auf längere Zeit ab . In den Fällen , wo cs zum
Einbruch zu Pferde kam, bewährte die Lanze des Reiters ihren alten Ruf.
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Sie erwies sich sowohl beim Anprall gegeneinauderstürmenderKavallerie-
mafsen wie bei der Verfolgung dem russischen Säbel weit überlegen. Bei
den Russen führt nur das erste Glied der Kofäken die Lanze, die übrige Kavallerie
den Säbel. Auch die Franzosen haben die Bewaffnung mit Lanzen fallen
lassen; nur das erste Glied ihrer Dragoner sollte sie noch führen, aber auch
dieses hat die ihm unbequeme Waffe oft fortgeworfen. Sie verlangt eine hohe
Reitergeschicklichkeit, die die Franzosen in dem crsorderlichcn Matze nicht all¬
gemein erreichen können. Die strategische Aufklärung, die noch vor wenigen
wahren als ureigenste Aufgabe der Kavallerie erschien, ist ihr sür die weiten
Entfernungen von den Fliegern abgenommen worden. Aber die Nahauf¬
klärung, besonders im bedeckten Gelände, bei Nacht und Nebel usw., ist ihr
verblieben, und ebenso die Sicherung im Bewegungskriegmit vorgeschobenen
Posten, Patrouillen, ganzen Eskadronen, die eine gewisse Gefechtskraft
haben müssen, um den herannähenden Feind aufzuhaltcn, bis die dahinter
befindliche Truppe gefechtsbereit ist. In Polen und Kurland, wo sich der steht und als unerschöpflich gilt.
Kavallerie für diese Art von Betätigung
ein weites Feld öffnete, ohne daß die
Furchen zahlloser Schützengräben jede
rasche Bewegung einzwängten, haben
die deutschen Kavalleriedivisioncn sich
schon inanchen Lorbeer gepflückt.

dein Leutnant ließ die Mannschaft ins Gewehr treten. Dl.,
freundlich grüßend vorüber, hielt aber plötzlich sein Pferd an ugh
erstaunt die beiden hessischen Offiziere, wobei er herzlich zu las

Alö ihn der Hauptmann verletzt nach dein Grunde seiner Hetz,
erwiderte der Preuße: „Verzeihen sie , Herr Kamerad! Aber es
komisch: Sie tragen ja zwei Zöpfe, und daö ist doch wahrlich des
zuviel. Geben Sie doch lieber einen davon an den Herrn Lcut,,^
wie ich sehe, gar keinen hat." '*>

Es verhielt sich in der Tat so. Hauptmann lind Leutnant tru,^
beide künstliche Zöpfe, jener am Rockkragen, dieser am Helm, u»d°W
des Heraustrctens hatten beide ihre Helme verwechselt, so daß der jJ
den Zopf des Leutnants noch zu dem seinigen gesellt hatte.

Die unoersiegliche Ölquelle in prizrcnü. — In der Stadt
Serbien befindet sich eine Ölquelle, die im Rufe wunderbarerH

Anerkennung.
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Frau : Nun . hat Ahnen die Suppe geschmeckt 7
ßettler : (Ja , jetzt können Sie ’s scho' besser>
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Vom Ziegenmelker. — Der Zie¬
genmelker, der nach dem Volksglauben
nächtlicherweile den Ziegen die Euter
austrinken soll, ist unstreitig einer der
merkwürdigste» Vögel der Erde. Unter
seinen Eigenschaften ist seine große Neu¬
gier besonders auffällig. Sobald der
Vogel etwas Ungewöhnlichesbemerkt,
beginnt er zu „rütteln", das heißt sich
durch schnellen Flügelschlag oder durch
eine fast zitternde Bewegung der
Schwinge» auf einer Stelle in der Luft
zu halten, um den ihm fremden Gegen¬
stand recht ins Auge fassen zu können.
Erst wenn er genug gesehen hat, fliegt
er weiter. Zuweilen wird ihm diese
sonderbarê Sucht verderblich. Ein
schlechter Schütze braucht zum Beispiel
nur einen Schuß abzugeben; sofort be¬
ginnt der Vogel zu„rütteln" und bietet
so dann ein bequemes Ziel.

Von dieser Neugier erzählt ein Na¬
turforscher: „Anfangs Juli ging ich
eines Abends durch einen etwa eine
halbe Stunde breiten Nadelwald. Ich
war kaum cingctreten, da flog ein
Ziegenmelker über meinen Weg, erblickte
mich, rüttelte, besah mich ganz genau, setzte sich dann auf eine wenig entfernte
Kiefer nieder und begann zu .spinnen', wie sein Gesang genannt wird. Ich
mochte noch nicht hundert Schritte weitergegangen sein, da erschien mein lieber
Freund schon wieder, schwebte neuerdings über mir herum, besah mich noch
einmal und flog auf einen anderen Baum, wo er sein Spinnen wieder aufnahm.
Ich setzte meinen Weg fort und mochte, während der Ziegenmelker unverdrossen
fortspann, um etwa fünfhundert Schritte weitergekommen sein. Da erschien
der Vogel zum dritten Male und begleitete mich wieder ein Stückchen. Der
Weg hatte jetzt tief in ein Tal hinabgeführt. Alö ich aber den jenseitigen Hügel
beraufgcsiiegen und dahin gekommen war, wo der Weg wieder frei wurde, er-
scdicn auch der Ziegenmelker abermals und flog längere Zeit als gewöhnlich
über mir herum. Dann kehrte er über das Tal nach seinem Brutorte zurück,
>vie ich aus seinem von rückwärts zu mir hertönenden Geschnurre erkannte. Er
hatte mich über eine Viertelstunde weit begleitet." sC. T.j

Des Guten zuviel. — Der erste Kurfürst von Hessen, WilhelmI. (1803 bis
1821), der schon vorher als Landgraf regiert hatte, war ein erklärter Freund
der Zöpfe und sah streng darauf, daß alle hessischen Beamten und Militär-
pcrsonen als Kennzeichen ihrer dienstlichen Disziplin und Würde einen vor¬
schriftsmäßigen Zopf trugen. Als nun das Kurfürstentum im Jahre 1806
von den Franzosen besetzt und Kassel zur Hauptstadt des Königreichs West¬
falen gemacht wurde, während der Kurfürst nach Prag entfloh, schaffte die
neue westfälische Regierung außer anderen veralteten Einrichtungen und Ge¬
bräuchen vor allem auch die Zöpfe ab. Wilhelmsl . erste Regierungshand¬
lung, nachdem er im November 1813 in sein Land zurückgckehrt war, bestand
darin, sofort den Zopf wieder einzuführen. Dies war nun leichter dekretiert
als ausgeführt, denn in der Zwischenzeit waren manchem früheren Zopf-
träger die Haare so dünn geworden, daß selbst der geschicktste Friseur daraus
keine» Zopf mehr zusammenzubringen imstande war; anderen waren sic
ganz ausgegangen, iind so blieb den in solcher üblcn Lage befindlichen Offizieren
des kurfürstlichen Heeres nichts übrig, alö einen künstlichen Haarstrang ent¬
weder am Helm oder am Rockkragen in möglichst naturgetreuer Weise anzu¬
bringen, womit dann die Gleichheit mit den übrigen Bezopften wenigstens
äußerlich hergestellt>var.

Damals machte eines Tages ein preußischer General, der in militärischen
Geschäften im Aufträge des preußischen Kriegöministeriumö in Kassel ver¬
weilte, zu Pferde einen Ausflug nach dem nahen Lustschloß Wilhelmshöhc,
ivo eine Kompanic Infanterie als Wache stationiert war. Bei der Annäherung
des Generals rief der Posten dic Wache heraus, und der Hauptmann mit
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Wie es mit der Heilwirkungy
an dic das ganze Volk dort s^
wissen wir nicht, aber wass
schöpflichkcit betrifft, so hatd
erstatte! Doktor Jäckh aus.
schauung belustigende Ausk» !
über gegeben.

Dre ölspendende Quelle« I
der Zitadelle. Durch du„ks?
irdische Gänge gelangt ^
Loch, aus dem ein fürchterlich, "
empordringt: es ist der des,
nen, faulenden OlS, das anqs
Erde entquillt und das die wem
Heilkraft haben soll. sßot!
kommen die Gläubigen gen>q
von dem kostbaren Stoff znjWW
und es wird ihnen gegen eines
Vergütung jederzeit erlaubt,, §i[<f
Bedingung jedoch, daß sied, Mit
Quantum frischen Ols mitbsi« ... ,
ablicfcrn. Mit diesem frische,
die Quelle immer wiedern ““
Das ist das ganze GeheW
Unerschöpflichkeit. glich

Dem festen Glauben de; >er
an die Heilwirkung des stink, si
tut diese Tatsache aber durch,', m
Abbruch. 1 ■

Die Arbeit im russische, L,i
wort. - Das russische Volkh
große Zahl ganz ernsthaft^
Sprichwörter, dic anraten, sl, f
Arbeit ja nicht zu übereilen.
sprechen der bequemen, träge, ,
Russen rind werden von ihm, {erh
geführt, wenn er den Aufm >nse
Arbeit entschuldigen will. „1 [en h
noch viele Tage, wir werden tt«

arbeiten," meint er zum Beispiel tröstend— oder: „Vom Arbeiten H
eher krumm als reich." Auch gebraucht er gern dichterische Vergh
Arbeit ist kein Falke, sic fliegt nicht davon," oder: „Die Arbeit ist
sie lauft nicht in de» Wald." Seiner Meinung nach ist sie auch„kci b®1*
beere", die, falls man sich nicht rechtzeitig»m sie kümmert, abfällt.

Logogriph.
(Sin Wandrer ist das Rätselworl,-
Es zieht in raschem Laus
Bon Stadt zn Stadt , von Ort z» Ort,
Und keiner hält es ans.
Nie sah ein Mensch es müfjifl rnhn;
Hier trägt cs schwere-Last,
Dort must es andre Arbeit tun
Und gönnt sich keine Rast.
Wird er noch an das Wort gereiht.
So wanderl'S auch durchs Land,
Doch seine sruhre Emsigkeit
Hält nun nicht länger stand.
Es flieht die Arbeit wie die Peil,
So da st. wenn keck und dreist
Es irgendwo sich blicken läßt,
Man ost die Tür ihm weist.

Auslösung solgt in Nr. 2t,

eiche»
ra. zl
gsisi
Es»

aleiujliefet

Auflösungen von Nr. 22:
des Rätsel8 : hungern, ungern,
der homonymen Scherze : 1. beipflichien, bei Pflichten,- 2. dauert, bnm

Stellen , anstellen.
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Des

Mms Nchenblatt.
Allgemeine Jettung

für Landwirtschaft und Gartenbau.
Kriltisbeilllllem Hiimier Aeisdlatt.

scheret schiidttcheKiifer.
^ijchereidireltor Hehking.
Mt zwei Abbildungen .)
Ehrlichsten Fischbrutschädlingen ge-

Gelbrand " und seine Larve (siehe
°'.7 er Körper ist tief schwarzbraun,
»er umgibt ein schmutzig -gelber Rand,
. „ den Namen hat.
L fühlt sich fest und wie eingesettet
Wt kein Wasser an ihn : hängen.
sWrper mit guten Schwimmwerk-
,Hattet, auch sonst flach ist und dem

1 Widerstand bietet, schwimmt er
Ziemlich schwerfällig, doch weiß er
j geschickt acktzzuweichen.

hauptsächlich das hintere Paar,
Ker hauptsächüch zum Schwimmen.
Miiseite sind die Beinpaare mit
L en bekleidet, welche das Insekt je
Handrücken oder aufstellen kann.
/ Beinpaare vor, so drücken sich die
sBorsten glatt an . Stößt er nach

I ■ ibreiten sie sich aus und leisten dem
-! chand, gleichzeitig den Körper vor-
- Die Schiviminborsten sind gewisser-

.. dn Schwimmhaut unserer Wasser
zleichen, die ihre Schwimmhaut auch
UW. zusamnrenziehen können,
diq sind die Borderfüße des Männ-
et. Es besinden sich an ihnen Ballen
Aolcnarttaen Vertiefungen an der
Diese Schälchen sind Saugnäpse,

ichder Käfer air allen glatten Gegen-
Mten vermag , wahrscheinlich auch
^ibchen, denn es ist eigenartig , daß
m  dem Weibchen fehlen. An den
liden sich Krallen , die wahrscheinlich
Me des Festhaltens dienen . Ritt
Hämmert sich der Käfer an Gegen-

, trofft er seine Nahrung sucht . Viel-
«ihm die Krallen auch als Waffen
«ms Dasein. , »
User nicht wie die Fische durch die
» , so können sie den Sauerstoff im
ht ausnehmen, sie müssen also von
eit an die Oberfläche kommen , um
Wen und ihre Lustbehältcr neu

i P Hurch diese Organe vermag das
imsphärtsche Luft aufzuspeichern , die
Hm unter Wasser verbraucht . Zu-
»Lustbehälter im gewissen Sinne eine

ibiaudnimmt die atmosphärische Lust
,das Maul , sondern durch besondere
Witi, welche sich seitwärts auf dem

Rücken des Körpers , unter den gefurchten Flügel-
decken besinden . Wenn der Käfer atmen will,
stellt er sich im Wasser auf den Kopf , streckt das
Hintere Ende des Körpers aus dem Wasser
heraus , biegt die Spitze nach der Unterseite

«
» ■ • b

-ellrand (Dytlacus marginali »). ») Larve, b) Käser.

zurück, so daß die Lust unter die Flügel tritt.
Mm schließt er die Flügel und . preßt die Luft
in die Atmungsröhren . Ob der Käser den absor-
bierten Sauerstoff des Wassers für sich verwerten
kann , scheint möglich , ist aber noch nicht erforscht.

Der Käfer vermag nämlich unter Eis , wenn
genügend Wasserzufluß vorhanden ist, den Winter
zu überdauern . In Teichen und Tümpeln , die
auswintern , erscheint als erster in der frisch-

jr/t.r,?.u £.

Kak»«»walscrkäs «r (Hydrophitus piceus ).
a ) Larve, b) Käser.

gehauenen Wuhne der Gelbrand . Das ist ein
Zeichen des Sauerstoffmangels und der Atemnot.

Der Gelbrand ist ein nimmersatter Räuber;
er wagt sich im Wasser an alles , was er be¬
nötigen kann . Tag und Nacht ist er unterwegs.

Der matten Karpfenbrut , selbst dem Strich frißt
er Löcher in den Leib . An kalten Tagen , wenn
die einsömmerigen Fischchen verklammt im Ge¬
lege stehen , fällt er über sie her und mordet mehr
als er zu fressen vermag.

Manchntal wundert sich der Forellentetchwirt,
woher in seinen Teichen der Gelbrand kommt.
Gestern war sein Brutteich noch frei , heule
wimmelts darin von diesem Räuber . Die Lösung
der Frage ist leicht : in der vergangenen Nacht ist
er zugeslogen . Unter den hornartigen oberen,
braunschwarzen Flügeldecken besitzt er nämlich
noch zwei Flügel , mit denen er sich in die Lust
erheben und weite Strecken stiegen kann . Jedoch
nur dem Männchen hat die Natur Flügel ver-
liehen , das Weibchen muß daheim bleiben . Will
das Männchen auf die Heirat fliegen , was vor-
zugsweise in dunklen , warmen , windstillen
Sommernächten geschieht, so kriecht er an eutem
Rohrstengel in die Höhe und schwingt stch hier ab.
Auch eine Überlegung , denn vom Wasser würde
das Tierchen nicht loskommen können ; es würde
dabei auch Wasser in die Atmungsröhren dringen.
Im letzteren Falle würde der Käser ertrinken.

Das Weibchen legt bis 100 Eier an Wasser-
pslanzen usw . Je nach der Wasserwärme kommen
die Eier in zwölf bis vierzehn Tagen aus . Zu¬
nächst bringen sie uns die Larve.

Ist der Käfer schon eine Bestie des Wasser .',
so ist es die Larve noch viel mehr.

Am Hinterleib hat die Larve auch die zwei
Atmungsröhren , welche ständig , natürlich tm
Versteck, aus dem Wasser herausstecken.

Kommt eine Beute , sei es Fischbrut , Kaul¬
quappe , Wurm usw ., in ihre Nähe , so schießt die
Larve wie ein Pseil aus ihrem Versteck hervor,
packt das Opfer und saugt ihm zunächst das Blui
aus . Tie zwei sichelförmigen Kiefern halten das
Opfer fest. Geraten Larven in Fischbrutschwärme,
so töten sie. wenn gesättigt , nur um zu morden.
Ein Fischlein nach dem anderen sinkt totgebifsen
auf den Grund.

In acht bis zehn Tagen verpuppt sich die
Larve , und wieder nach derselben Zeit erblickt der
fertige Gelbrand das Licht der Welt . Wie all
ein solcher Käfer wird , ist noch nicht erforscht . Au;
dem Lande stellt sich der Gelbrand , wenn er
verfolgt wird , gern tot . .

Fassen wir die große Schädlichkeit des Gelb-
randes zusammen , so ist er nicht nur ein direkter
Räuber unserer Fische , sondern er frißt unseren
Fischen auch die Hauptnahrung , namlich d,e
77 st * ;*** ** fort.
mikroskopisch kleinen Tiere des Wasfers , fort.

■Wir haben gesehen , daß der Gelbrand von
Teich zu Teich fliegen kann . Es muß also ein
ganzer Bezirk die Abtötung des Käsers vornehmeii.

tat



Gewöhnlich bleiben die Käfer beini Ablassen
der Teiche in den Gräben zurück. Bisher ver¬
wandte man Ätzkalk zu seiner Tötung. Hiervon
verträgt der Käfer eine Masse, er verbirgt sich
in dem Schlamm, und wenn sich der Kalk gesetzt
bat, erscheint unser Käfer wieder seelenvergnügt
zum Atnren an der Oberfläche. Anders wäre eS,
wenn er das Kalkwasier wie die Fische einatmen
müßte. Biel unangenehmer ist ihm Abraumsalze,
Kieserit, Kainit usw. Das dringt in den Grund
und greift ätzend seine Mundwerkzeuge an.

DaS Äbmähen und Ausbringen der Streu und
d.rs Durcharbeiten des Teichbodens mit dem
Kultivator vemichtet den Käfer. Der Frost tut
das übrige.

Die Larve greift übrigens auch Menschen an.
Steckt manz. B. den Finger in eine Larven¬
kolonie, so schnellen die Larven nach dem Finger
und beißen sich fest. Badenden Kindern springt
die Larve gern an die Beine. Natürlich vermag
die Larve dem Menschen keinerlei Wunden bei-
zubringen, doch ist solch ein Angriff, namentlich
für Kinder, nichts weniger als angenehm.

Wer du auch immer seist, begegnet dir im
Leben ein Gelbrand, so töte ihn, kurz und
schmerzlos, denn er ist ein schlimmer Schädling,
und nicht mehr wert als eine russische Laus.

Ein gleicher Räuber ist der pechschwarze
Kolben-Wasserkäfer(Hydrophilus piscus). Er
wird4 bis5 cm groß, ist pechschwarz, glänzend.
Taster und Fühler sind rostrot, diese mit brauner
Keule, Flügeldecken mit einem scharfen Zähnchen
an der Spitze. Beim Männchen sind die fünf
Glieder der Vordertarsen beilförmig zusammen¬
gedrückt. Das Mittel- und Brustbein bilden
einen vorn stark gefurchten Kiel.

Das Weibchen ist unter allen Käfern dadurch
merkwürdig, daß es mittels ain Hinterleibe
liegender Spinnwerkzeuge einen wie eine kleine
Birne gestalteten Kokon verfertigt, in welchem
es seine Eier legt. Dieser kleine Kokon wird von
derMutter andre Unterseite eines Blattes befestigt
und schwimmt mit diesem auf dem Wasser frei
umher. Nach vierzehn Tagen kriechen die Larven
aus, verlassen aber erst nach der ersten Häutung den
Kokon und bereiten sich, wenn sie erwachsen sind,
in dem feuchten Boden des Ufers eine Höhlung,
in welcher sie sich verpuppen.

Der Wasserkäfer kann nicht fliegen, auch das
Männchen nicht. Jedoch ist er ein gefährlicher
Nahrunyskonkurrent unserer Nutzfische, im wahren
Sinne ein Mesfresser, das er überwältigen kann.

Der Kolbenkäfer atmet den absorbierten
Sauerstoff des Wassers.

Rhabarber- und Ktachrlbrrr-Uerivkrtiing
in der Kriegszeit.

* Bon I . Barfuß.
Mehr wie sonst muß der Rhabarber in der

jetzigen Kriegszeit im Haushalt Verwendung
finden. In vielen andern Staaten wird der
Rhabarber schon jahrelang auf allerhand Art
zubereitet verzehrt. Bei den großen Mengen
des heimischen Rhabarbers , welche jetzt auf den
deutschen Markt kommen, muß auch Gewicht
darauf gelegt werden, diesen durch Einkochen oder
Dörren usw. zu konservieren. Daß der Rhabarber
auch zur Volksnahrung beitragen kann, haben
einzelne Eisenbahnbehörden dadurch anerkannt,
daß sie ennäßigte Fracht für frischen Rhabarber
im Inland bis zum Juli angeordnet haben.

Bon dem Rhabarber kbeum unckulatuw ist
besonders die Sorte Viktoria-Rhabarber zu er¬
wähnen, dessen Kompott, Mus usw. dem Apfel-
mus ähnlich schmeckt, und - ebenso die Sorten
rotfleischige Delikateß und Monarch mit starken
fleischigen Stielen . Neben der Kompottbereitung
findet der Rhabarber auch als Gemüse, als Speise
für fleischlose Tage, zur Kartoffelnudelbereitung,
zum Kuchenbacken mit und ohne Getreidemehl,
zum Dörren , zur Weinbereitung usw. Verwendung.
Um Zucker zu sparen, läßt man bei allen Rha¬
barberverwertungen die in kleine Stücke zer-
schnittenen geschälten Teile mit etwas Wasser
einmal leicht auskochen und gießt den Inhalt des
Topfe? dann ab, gibt nach Bedarf Wasser und

dann auch Zucker hinzu und läßt Ivieder auf
kochen. Hierdurch wird die viel Zucker anziehende
Säure entfernt , und man erhält ein sehr dickes
Rhabarber »,us .von angenehinem Geschmack. Man
rechnet auf 2 ‘/2 kg Rhabarber 600 g Zucker
Stellt man ein solches Mus in sauberen Stein¬
töpfen kühl, so kann man eS eine Woche ausheben
oder auch zum Kuchenbacken verwenden. Will
man aus dem Rhabarber Wein, Likör oder sonst
ein kühlendes Getränk bereiten, so läßt man die
Säure in dem Rhabarber . Verwendet man zur
Weinbereitung die Sorte Viktoria, so kann man
auch 6 Teile Rhabarber nehmen und 1 Teil Apfel
Dieser Wein wird dann sehr ausgeprägt Apfel
Weingeschmack haben.

Eine empfehlenswerte Speise an fleischlosen
Tagen sind Kartoffelnudeln mit Rhabarber . Die
Nudeln werden beliebig mit Ei oder Eiersatz oder
mit Butter hergestellt, und als Füllmaterial gibt
man zu 375 g Rhabarbermus 60 bis 80 g geriebene
Hasel- oder Kokosnüsse, % Likörgläschen mit
Rum und 2 bis 4 Tropfen Zitronensaft. Ist
die Masse noch nicht steif genug, so wird etlvas
Kartoffelmehl hinzugerührt . Zu diesen gefüllten
Kartofselnudeln serviert man Kirschensast. Die
Kochbrühe der Kartoffelnudeln kanir als Suppe
mit eingerührtem Rhabarbermus verspeist werden.
Wird die Suppe mit einer hellen Mehlschwitze
verdickt, so kann man auch noch dünne, geschälte
Spargel mit verwerten . Eine Rhabarbertunke
für Kartoffeln stellt man au? geschältem, zerhacktem
Rhabarber , Zwiebeln und Schnittlauch her, dünstet
diese Bestandteile mit Butter , siebt die Masse
und kocht sie mit hellbrauner Mehlschwitze.

Gut haltbar ist eine Marinelade aus \y 2 kg
Rhabarber , 375 g Apfelsinen und 500 g Zitronen.
Die Rhabarberstangen werden geschält, zerschnitten,
gewaschen und dann mit den ausgcpreßten, ent¬
kernten Apfelsinen und Zitronen auf einer Obst¬
mühle oder Fleischhacknraschine gemahlen, gibt
hierzu 2 bis 4 Liter Wasser und läßt das Gesäß
mit dem Inhalt 20 Stunden stehen. Alsdann
gibt man die Apselsinen-Zitronen -Rhabarbernrasse
in einen Emailletopf und läßt sie 50 Minuten
langsam kochen. Hierauf stellt man den Topf
abends kalt und wiegt am andern Mittag auf
2y2 kg  der Masse1y2 bis 2y2 kg Zucker ab und
kocht nochmals 55 Minuten . Diese mit Apfel¬
sinen und Zitronen gewürzte Marmelade wird
in große Steintöpfe oder Gläser gefüllt, mit
Arralpapier zugedeckt und kühl anfbewahrt. Rha¬
barberbrote können dort die Lücke ausfüllen,
wo Brot - und Kartoffelkarten nicht reichen. Zu
2 % kg geschälten Rhabarber rechnet man 3 bis
4 kg Topioka- oder Buchweizenmehl. Der Rha¬
barber wird nach dem Schälen, Waschen und

>kehl und knetet von 1 oder 2 kg
Geivicht Brote hieraus . Die geformten Brote
werden in einer nicht zu heißen Obstdörre, im
Backofen oder in der Röhre der Küchenmaschine
gebacken. Die Rhabarberbrote sind sehr haltbar
und lassen sich auch außer der Rhabarberzeit ver¬
werten . Der Rhabnrberbrei läßt sich aber auch
in einer Obstdarre dörren. Es werden 2% bis
40 kg Rhabarber zu Brei gekocht und je 2y2 kg
der Masse mit 600 bis 750 g Zucker oder dessen
Ersatzstoffe gesüßt. Anstatt Rübenzucker kann
zum Süßen Rohr-, Trauben -, Stärke-, Kandis-
und Sandzucker oder Sirup und Honigersatz ver¬
wertet werden. Hat man nun den reinen Rha-
barherbrei passend gesüßt, so formt man hiervon
10 cm lange, I bis 2 cm dicke und 5 cm breite
Tafeln . Diese legt man auf die Hürden eines
Obstdörrapparates oder in die Bratröhre einer
Küchenmaschine auf eine gitterartige Unterlage
aus feuerfestem Ton. Diese Dörrware kann trocken
verspeist oder auch aufgelöst zum Kuchenbacken
aller Art in Verwendung kommen. Der gekochte
Rhabarberbei läßt sich aber auch ungesüßt in Brot¬
form ohne Mehl dörren und dann später zu
Suppen , zunr Füllen von Kohlköpsen, zu Beilagen
der Kartoffelpuffer und zum Füllen von Kar¬
tosselkuchen verwenden. Zu letzterem nimmt
man beispielsweise 750 g gekochte Kartoffeln,
750 g gesüßten Rhabarberbrei und 375 g Kriegs¬
mehl oder markensreies Mehl. Die geformten
Rhabarberbrote und auch Stachelbeerbrote müssen
im Backofen oder in dem Dörrapparat längere
Zeit getrocknet werden als die dünneren Tafeln.
Der Stachelbeerbrei ist vor dem Brotsormen. zu
passieren. Diese Brote werden trocken in un¬
gefärbtem Papier auf Stellagen ausbewahrt.

Geschnittener Rhabarber
Stachelbeeren lassen sich roh^
passenden verschließbaren kL
schlossen lange Zeit mir ^ L
Auch eignen sich hierfür
Glasballons von 10 kg
kalte, aber vorher gekochte
über den Früchten stehen. fit*
sich große Mengen rohen r*
oder noch nicht ganz reise,
konservieren und später hp'iiAn
Gebrauch verwerten oder in
umgestalten. Da nun i„r
der Einkauf des Zuckers nicht
schehen kann, so kann man
barbermus und dem
Stachelbeerbrei süße Möhren ,
verwenden. Auf 15 kg Rlmb,
3 !4 1-8 süße Möhren . Auf u>V-
aus unreifen Früchten I yt jJ 8 '
aus dasselbe Quantum reife fön
rübcn. Verwertet man Stach-
dem amerikanischen Meltau befall»,
diese vor der Verwertung 0m!
und abtrocknen.

Haltbaren Stachelbeersast mit I
man mit reifen, entstielten, mit
presse zerquetschten Früchten,
klare Saft wird in saubere Gäia
ihm zum Gären Zeit gelassen. \
geklärt ist, gibt man auf 5 Liter *
Zucker und kocht ihn bis 80 Grad
schau,nt man ab und, wenn di,i
verschwundensind, füllt man den
haltende Patentgläser oder Sfrw
Stachelbeersast hält sich auch
in 7 Liter Wasser 100 g Weinsteins
Weinsteinwasser rechnet man für t
Stachelbeeren. Deckt das GefäßJ
Tag und eine Nacht stehen und film
Zu 5 Liter Saft rechnet man 3 i
mehr je nach dem verwendeten
schlägt die Masse mit einem Schn«
bis dreimal in kleinen Zwischenram
füllt man den Saft in Flaschen

Zum Einmachen werden »„reist
geputzt, gebrüht, abgegosseu, gezuä
in Steintöpfe oder Gläser mit ,
gelegt. Reife Stachelbeeren legt n»
und Kelch, ohne Brühen mit ein«
von Honig oder Zucker resp. deren
Einmachgefäße. Um die unreifen und,
beeren gut mit Honig oder Zuckerm
sticht man die Früchte vor dem
Nadeln an. Unreife, roh in Glas«
eingelegte Stachelbeeren sterilisiert
nuten mit 75 bis 85 Grad Hitze,
Stachelbeeren 15 Minuten mit 65
Hitze sterilisiert werden. Sehr n
sind eingelegte Honigstachelbeeren
die Früchte vorher mit den, Honst
dann warm in die Einmachgefäße
sie noch mit Süßstoffen versehen sint
zwar alle halbreifen und reifen >
zum Einmachen verwenden, doch(«1
reisen Früchte die geeignetsten. W«
der Stachelbeerwein, der einen
Tafelwein und Haustrunk gibt. SB
beeren haben 6 bis 8% Zuckergehalt
Sorte . Reise, süße Stachelbeere» f
diesem Jahre wegen der Zuckech
besten. Trotzdem aber geben um«
Stachelbeeren ein gutes Materialk
Gebäck.

Kleinere Mitlei ln«,
Aeinigung vefchkagener Kufe, j

leisten dem Einballen von Schmutzt
Vorschub. Der eingetrockneteEi»
nicht selten einen schmerzhaften T»
Sohle , und der Dünger greift durch
das Horn der weißen Linie, des Suis
Sohle an, woraus nach und nach getiq
Strahlfäule und mürber Huf entst»
nigung der Hufe ist deshalb im ©on
notwendig wie mt Winter, wen»1
zwischen die Eisen ballt. M

Am das Kettwerde» der Mich
hindern, muß ihnen namentlich«
reien Bewegung gegeben werde», j

das Gedeihen eines jeden Zuchttimi
Haben die Eber gute Weide uös

morgens und abends noch etwet



rot Vollkommen genügend,
eit zu bleiben. Ohne
erdingS l1/*—l l/a kg

^ben Geschicht das Belegen
, A, so ist ihnen während dieser
KTf daS Doppelte zu erhöhen;
«legen daS ganze Jahr hindurch
^ Li-ete Ration genügend. L.

Ae» «nd ffeltzige» ^ «- e« des
t »ur gute Fütterung desselben
n ebenso wichtig ist e§, daß die
Stallungen sich wohl fühlen.

7„!, sauber und von Ungezieser
"was dadurch geschieht, daß man

-.„-»er hcrausbrtngt oder, wenn
mit Kalk überstreut, der das

,md üble Dünste verhütet. Die
i>E « Holzwerk sind niit Kalkniilch
E etwas Kreolin oder ein anderes
-Drittel betgeniischt ist. was nanient-
J . Jet wärmeren Jahreszeit nicht

Br *«, sollte. Ms Streu verwendet
‘*rtober wenn dieselbe, wie setzt, bc
ft Sand , der mit Krcolinwasser

^ 7-mnll hält auch die Legcnester
man Heu oder Stroh in

»reut man etwas Insektenpulver
Schwefelblüte hinein; ebenso stellt

_gaume eine flache Kiste mit Sand
R fWU&auf, worunter man ebenfalls

Schwefelblüte mengen kann, damit
S selbst von dem an ihrem Körper

'itefer befteien. Gute Mittel gegen
sind auch manche stark riechende

'S man ins Lcgenest wie ln den
Z.  legt, so z. B . der an Wegen und

nde Rainfarn, auch der Waldfarn.
_„  m es gut, solche unter das Heu
füt Nachtlagers zu mengen, da manche

" ihnen schaden, wenn sie in die
«mt eindringen. Man versäume

Kriegszeit diese einfachen Mittel
L Hühner bei fleißigem Legen zu

töun A das Wachstum der Kücken zu
vr . Bl.

eises / «zerliköße. 250 g frische Rinder-
ejuäti wok schieres Rindfleisch treibt man
it -i Mchwaschine, gibt zwei Eßlöffel voll
t ni, L  zwei Eßlöffel voll flüssigen Talg,
inei iebei Salz . Pfeffer und Muskat nach
eren „„ ganzes Ei, ein eingeiveichtcsund
und« Agriegs-Wcißbrötchen, zwei gekochte,
r znj - iaffeln und so viel Buttermilch nebst
em| li(.tl!jt Mehl, daß die Masse gut zu-
tätet, Dann formt man längliche Klöße,
ierti W — halb Talg , halb Butter oder
de,» . kwß und reicht sie zu Pellkartoffeln.

651 wit dem Fleisch noch weiter reichen,
)t »i litte Schaden etwas Hafer- oder Buch¬
te", . die halb gar gekocht und ziemlich
W tttuö, hinzu. G. W.
säße.„dding mit »holländischer Soße,
sich z,i Verliest man. wäscht ihn mehrere

eu k >,bn ab und wiegt ihn fein. Dann
Ä tn eine zerschnittene Zwiebel in 65 g
Sa itn Spinat hinzu, läßt ihn heiß werden

nen i;ti  Geschmack Salz und Petersilie bei.
it man 175 g Kriegssemmel in Milch

s«ii, ßt ms, verrührt sie mit drei Eigelb,
re» I>,z„nter den Spinat und zieht zuletzt
niest» KC darunter. Jetzt streicht man eine
Mnteijmmtt Fett aus , streut geriebene Kriegs-
><6 n iü6et, gibt die Spinatmasje hinein und

hMing einundeinehalbe Stunde im
Mmh darf das Wasser nur bis zur HälfteIn«, «form reichen. Zur.holländischen Soße

wetwas Weizenmehl in ButteU füllt
ff- «ter Milch auf und würzt niit Salz,
'»h Muskat. DazuSalzkartoffeln . G. W.
Sh ,i „it Kartoffelpuffer . Zu unserer

» A t@eimi(c, dem Spargel , fehlen uns tm
dû tzsjahrdte Fleischbeilagen, wie Koffcleltß.
Sl» aftu. Aber eS  geht auch so, und ist
B pielein kroß gebratener Kartoffelpuffer

ntW Wrsatzfür fehlendeSchweinekarbonade.
S« Pi wird geschält, in fingerlange Stücke

M fttid in Salzwaffer gargekocht. Dann

hinzuaesügt, weil sie sonst zu viel Bralfelt erfordern.
Nun bäckt nian mit Hilfe von Talg oder öl Kartoffel¬
puffer und bringt diese zusammen mit deni Spargel
und, wenn ntan will, einer Schüssel voll Snlz-
kartofseln recht heiß zu Tisch. Da die Spargei¬
ernte in diesem Jahr eine sehr reiche ist und der
Preis billig, sollte man diese- Gemüse nicht zu
knapp bemessen austischen, namentlich dort nicht,
wo Spnrgelbruch zu haben ist; man kann dann
die Salzkartoffeln sortlassen. G- W.

S-k einen Stich Butter tn eine Kasserolle,» »Wzwei Eßlöffelvoll Weizenmehl darin
der Spargelkochbrühe auf, so daß

t  Soße entsteht, die man mit Salz
über dm Spargel gibt- Unterdessen

«^ Kartoffeln geschält, gerieben und
MSolz vermischt, jedoch kein Mehl

Frage »in!» Antwort.
Ein Ratgeber für jedermann.

Da der Druck der holten Auslage «»lere« Blatter lehr lange
;leil erlardert . so hat die Fragebeanlworlnng sür den Leser nur

Iweck, Iven« ge briegich ersolgl. O« » erde» diher »uch »ur
trage» «eaulwarlek, »ene» k» W1. I » Jrlelmarlen dei-
tclügl gnd . Dafür findet dann aber auch jede Frage direkte
' ' dtgimg- Die aNgenikn, interesfiereud-n FragesteNungen werden

rdem hier abgedruckt. Anonyme Zuschriste» werde» grund¬
sätzlich nicht beachtet.

Frage Nr. 168. Bitte um Angabe eines
Blntreinignngstees , den ich mir selber suchen und
zusammenstellen kann. R. T . in I.

Antwort : Die Lehre von den blutreinigenden
Mitteln stammt aus jenen Zeiten, in denen man
alle oder doch sehr viele Krankheiten als aus
chlechter Blutbeschaffenheit entstanden ansah.

Diese Ansicht ist nach dem heutigen Stande der
Heilkunde nicht mehr haltbar, und darum »nutz
man den Gebrauch blutreinigender Mittel wenn
nicht für schädlich, so doch für zwecklos ansehen.
Gute, einfache Kost, reine Luft und maßvoll
geregelte körperliche und geistige Tätigkeit unter
Vermeidung aller Ausschweifungenverhelfen am
schnellsten und sichersten zu einem gesunden Körper.
Als Getränk ist ein Aufguß getrockneter Walderd¬
beerenblätter oder Brombeerenblätter 51t emp¬
fehlen. Wer an Verstopfung leidet, mag ein mild
abführendes Mittel (Honig, Marmelade, Sauer¬
kraut oder ein Mineralwasser) nehmen. Ldt.

Frage Nr . 169. Mein 4 Monate altes Schwein
leidet seit einigen Wochen an Schnupfen und
Atcmbcschwerden. Beim Fressen bekommt es
schlecht Luft und muß dabei öfter aufhören. Ich
füttere Kartoffeln und Kleie. Ich lasse das Tier
viel ins Freie , sollte daS dem Tier schädlich sein?
Der Stall ist etwas kalt. H. Sch. in Z.

Antwort : Das Schwein dürfte sich durch
Erkältung einen Katarrh der Nasenschleimhäute
zugezogen haben. Es ist ebenso gut nröglich, daß
es sich im Stall , als im Freien bei kaltem Wetter
den Katarrh geholt hat . Geben Sie dem Tiere
Kleientrank, wenig Kartoffeln, Grünfutter . Bei
warmem , sonnigem Wetter können Sie es heraus
lassen, sonst muß es nn Stall aus guter Streu
gehalten werden. Der Katarrh geht meist nach
einigen Wochen von selbst vorüber, falls nicht etwa
Stirnhöhlenentzündung oder gar Tuberkulose
vorliegt, dann ist eine Besserung des Leidens
kaum zu erwarten . Dasselbe ist der Fall , wenn
nach und nach eine Auftreibung der Nase, des
Rüssels eintritt durch Auflockerungder Gesichts
knochen. V.

Frage Nr . 170. Mein sehr wachsamer Hund
beißt trotz vieler Schläge jeden Menschen, der den
Hof oder Privateingang betritt , aber keinen, der
den Laden betritt . Kann ich dem Hunde das Beißen
auf Flur und Hof abgewöhnen? A. O. in R-

Antwort : Sie müssen sich zum Zwecke der
Beseitigung des Fehlers Ihres Hundes mit mehreren
freinden Personen vereinbaren, die Ihnen ab¬
wechselnd behilflich zu sein haben. Die Dressur
wird ausgeführt , wie folgt: Dem Hunde wird ein
Korallenhalsband angelegt, an dem eine 4 bis 5 m
lange, kräftige Leine festgemacht wird. Die Hilfs¬
person betritt den Privateingang . Der Hund wird
ihr an der lang gelassenen Leine entgegengeführt.
Sobald er Miene macht, den Fremden anzugreifen,
folgt ein derber Ruck in die Korallen, worauf die
Hilfsperson auf den Hund zugeht und ihm einen
Leckerbissen reicht. Darauf tritt der Fremde in den
Laden, streichelt das Tier, und sofort wird die
ybung im.Privateingange wiederholt, bis der Hund
sich auch dort nicht mehr angrifsslustig zeigt. An
den folgenden Tagen wechseln die Versuchs
Personen. Schließlich hat der Leckerbissen und die
Leine wegzufallen und der Herr den Hund nur
noch aus einem Verstecke zu beobachten, vr . H

Frage Nr . 171. Meine Kuh geht seit einigen
Tagen auf dem rechten Vorderfuß lahm, besonders
im Zuae . Im Stalle steht die Kuh fest auf den
Beinen und äußert beim Drücken und Klopfen
an dem Fuß keine Schmerzen. Beim Heransführen
streckt sie den Fnß nach vorn und setzt ihn auf, als

wenn sie erst »ach einem Platze sucht. Ich habe den
Fuß schon gebadet und auch eingerieben, es har
aber nichts geholfen. - I . B. in N.

Antlvort : Die Hebung und erschiverte Ber¬
ührung des erkrankte» Fußes , das Fehlen von
Zchmerzäußerungen beim Druck und Beklopfen,
olvie das stärker hervortretende Lahmgehen dein»

Ziehen deuten sicher daraus hin, daß der Sitz der
Lahmheit nicht im Fuß , sondern oben zu suchen,st
und es sich höchstwahrscheinlich um eine Schulter-
lahmheit handelt . Erkennt man eine solche recht¬
zeitig, so wirkt fortgesetztesKühlen (durch Lehm-,
Essig-Anstrich) der Schulter günstig aus die Heilung
ein. Da im vorliegenden Fall das Leiden aber schon
mehrere Tage besteht, so werden Sie mit Kühlen
keinen Erfolg inehr haben . Reiben Sie Buggelenk
und die ganze Schultergegend zweimal täglich ein
init einer Mischung, bestehend aus 150g Kampier
piritus , 30 g Salmiakgeist und 20 g Terpentinöl.
Das Tier muß unbedingte Stallruhe haben,
mindestens 8 Tage lang ; während dieser Zeit
dürfen Sie die Kuh auch nicht aus dem Stall
herausführen , um zu sehen, ob sich die Lahmheit
chon gebessert hat . Sollten Sie nach dieser Frist
noch feine Besserung des Leidens bemerken, so
müssen Sie einen Tierarzt zu Rate ziehen; oft werden
mit Einspritzungenvon Arzueimittellöjungen unter
die Haut bei Schulterlahmheiten sehr gute Ergeb¬
nisse erzielt. P-

Frage Nr . 172. a) Mein 7 >4 Monate altes
Schwein hat öfter, besonders beim Fressen, ein
Röcheln und Gurgeln in der Nase. Bor einigen
Wochen bemerkte ich auch einen schleimigen Nasen-
ausftuß , der sich aber wieder verloren hat . Kann
hier auch Tuberkulose vorliegen? Der Stall steht
im Freien . Wie ist da Abhilfe zu schaffen? b) Das
Schwein frißt Runkelrüben, von denen ich noclt
einige Zentner habe, weder roh noch gekocht, ich
habe die Rüben gekocht und zerkleinert und mit
Kartoffeln und Roggenlleie vermischt. Gibt es ein
Futtermittel , mit dem ich die Rüben vermischen
könnte, damit es diese frißt ? Das aut entwickelte
Tier scheint seit einigen Wochen an Appetitlosigkeit
zu leiden. Ist Enzian- oder Kalomelpulver besser
als einige Tropfen Schweselsäure? E. B . in H -B

Antwort : a) Bei jungen, 6—9 Monate alten
Schweinen kommt öfter ein schleichend verlausender.
Nasenkatarrh vor, der sich znnächst durch ein er-
schwertes, schnüffelndes Atmen, besonders beim
Fressen, äußert . Kreuzungen von veredeltem Land-
chwein und weißem englischen Schwein neigen
wegen ihrer kurzen Köpfe und der hierdurch be¬
dingten Verengung der vorderen Lustwege haupt¬
sächlich zu dieser Krankheit. Im weiteren Verlaus
der Krankheit. tritt schleimiger, blutig-eitriger
Nasenausfluß auf, verbunden mit einer Auf¬
treibung des Rüssels, mitunter auch der übrigen
Gesichtsknochen. Es tritt Siechtum ein, die Tiere
gedeihen trotz guten Futters nicht. Die Krankheit
ist in allen Fällen unheilbar . Bei Tuberkulose in
der Rachenhöhle ist ebenfalls heftiger Rasen¬
katarrh vorhanden. Da bei Ihrem Schwein der
Nasenausfluß nachgelassen hat , dürfen Sie immer
noch hoffen, daß sich das Tier das Leiden nur durch
Erkältung zugezogen hat und es sich um einen
akuten Nasenkatarrh handelt . Halten Sie es bei
kühlem Wetter warm, durch hohe, trockene Streu,
und bringen es nur bei Sonnenschein ins Freie,
es muß leicht eröffnendes Futter (Kleienschlapp,
Grünfutter )erhalten, Arzneien sind nicht angebracht,
b) Ein Mittel , bas Schwein zum Rübenfressen zu
zwingen, gibt es nicht. Vorausgesetzt, daß dir
Rüben gut erhalten und nicht etwa angefault oder
angefroren gewesen sind, dürfte der Grund dasür,
daß das Tier die Rüben nicht ftessen will, wohl
eher in dem Appetitmangel als in der Abneigung
gegen die Rüben zu suck)en sein. Suchen Sie
zunächst dem Appetitmangel abzuhelsen durch ein
Pulver aus gleichen Teilen Kalmus-, Enzian
wurzel, Pfefferminze und Kümmel, drennal ein
Eßlöffel täglich mit Sirup zur Latwerge gemach:
und auf die Zunge gestrichen. Salzsäure (nicht
Schwefelsäure) und Kalomel gibt man bei Gärungen
und Zersetzungen im Darm, erstere hauptsächlich
bei chronischer Unverdaulichkeit. Nachdem sich der
Appetit gebessert hat , füttern Sie dem Schwein
zunächst nur Kleie und gekochte Kartoffeln, dann
fangen Sie an, täglich einige Stückchen gekochte
Rüben unter die Kartoffeln zu mengen und ver¬
größern nach und nach die Riibengabe bis Vs des
Kartoffelquantums . Mehr Rüben zu geben,
empfiehlt sich nicht, das Verhältnis Vs Rüben
und V3 Kartoffeln ist praktisch erprobt, die Schweine
nutzen dann die Rüben auch am besten ans . B.



Neue» für Feld « ud Hau». Hof und Küche.
Nutzen der Luft für den Aeden . Die Lust

trägt direkt zur Förderung des Pflanzenwachslums
bei und wirkt ' durch ihre Bestandteile . zersetzend
und lösend auf die organischen Stoffe und die
mineralischen oder Bodenbestandteile des Untcr-
bvdens ein . Auch tragen Bestandteile der Lust
direkt zur Ernährung der Pflanzen bei. Die
Bearbeitung des Bodens erleichtert der Lust das
Eindringen in den Boden und ist von größtem
Einfluß auf dessen Wärme und Feuchtigkeit.
Lockerheit und Fruchtbarkeit . Feuchtigkeit und
Wärme sind vom Klima und von der Lage be-
dingte Einflüsse , welche durch rechtzeitige und
richtige Bearbeitung und Düngung wenigstens
einigermaßen beeinflußt und verbeffert werden
können . E.

Zeder junge Maum muß ohne Tadel im
Wurzelwerk , Stamm und tn der Krone sein. Die
Wurzellrone darf nicht ein wirres Durcheinander
von fingerdicken Hauptwurzeln sein : vier bis fünf
derselben genügen vollständig zur Befestigung des
Baumes im Boden . Bon Wichtigkeit ist aber,
daß von den Hauptivurzelu eine Menge von
seinen Faser - und Saugwurzcln ausgchcn , denn
sie führen ja dem Baume Nahrung zu. Der
Stamni muß glatt und spiudelsörmig sein, d. h.
er muß sich vom Wurzelhals an nach oben regel¬
mäßig verjüngen . Kleine Krümmungen sind im
Stamme nicht zu fürchten , da sie nach wenigen
Jahren ausgewachsen sind. Dagegen weise nian
jeden Baum , der verdächtige Wundmale mit
rauhen Wundrändern ausweist , unbedingt zurück.

Die Krone muß nach allen Seiten gut nusgebildet,
und es müssen fünf bis acht regelrecht aus-
gebildelr Zweige vorhanden sein. M.

Seisenstrecku « - . Angesichts der großen
Ceifcnteuerung möchte ich den Leserinnen ein
in der Praxis erprobtes Rezept zur »Streckung"
der Seise veröffentlichen . Die Frage der Reini¬
gung der Wäsche, Kleidung und Geräte ist infolge
der äußerst hohen Seisrnpreise schwierig geworden.
Die Preissteigerung erklärt sich durch die Knapp-
heii an Fetten für technische Zwecke, da alle
irgend erhältlichen Fette als Speisefette gebraucht
werden . Größte Sparsamkeit im Verbrauch an
Seisen muß daher geboten sein. Zu ihrer Durch¬
führung seien folgende Mittel empfohlen : Alle
Wäsche wird zweckmäßig in weichem Wasser rin¬
geweicht , und die schmutzigen Stellen werden
mit einen , Seisenbrei bepinselt . Geeignet ist vor
allem Regenwaffer . Zum Scheuern nicht farbiger
Gegenstände ist keine Seife , sondern nur Sodn-
lösung zu verwenden . Ein weiteres Mittel ist
die Streckung der Seifen : Man stelle aus 250 g
Schälseife , 200 g Oberschalseite und 250 g Soda
einen Seifcnleim her , inden , man alles unter
Rühren mit 4 I Wasser bis zur Lösung kocht und
erkalten läßt . Danach ziehe man das Gesäß über
Feuer , wonach sich der scstgewordene Leim heraus-
stürzen läßt . Zweckmäßig sind ferner die Gcniische
von Seife und Soda , die als Waschpulver oder
als Wnfchmittcl gebraucht werden , sofern der
Soda genügend Fettsäure zugesetzt und das
schädliche Wasserglas und Harz vermieden ist.

Eine nicht zu starke Sodalü '-
Einweichwaffer aus Bauniwo
Ätzwirkung wegen nicht schädig

GrfchaMi

sind die Mittel , dir hiergegen **
doch die Zusammensetzung w
zweckmäßig, daß kein Erfolg (I ,:
Niemand sollte aber deshalb °
nach streng wisseckschastlichen
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Hautröte in kürzester Frist z»
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Der Preis beträgt Mk. 2,50, ^ °
nähme auf dieses Blatt io °/werden . ,{0 Rq
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Sensen werden rar und teuer,
deshalb kaufen Sie sofort.

Preisliste über die berühmten  Pilatus-
und Solinger Stahlsensen , Dengelzeuge,
sowie Solinger Stahlwaren (Messer,
Scheren usw .) umsonst und postgeldfrei.

Enselscoerb in Foche bei Mnsen.
Perlag von J .Aeuma » n,stkeudamm

I », Unterzeichneten Verlage
erlchien:

Treudeutsch.
Zwei Geschichte» aus der Zeit deS

RusseneinfallS in Oftdieuß »».
Bon M . Trott.

Preis geheftet 2 Mk . , gebunden
2 rn.  50 Pf.

Zn beziehen gegen Einsendung
des Betrages franko , unter Nach¬
nahme mir Portozuschtag.

I . Neuniann . Nendamm.

All » Buchhandlungen nehmin B »>
stellunge » entgegen.

»ß» Damenbart 4 »
Nur bei Anwendung der neuen amer !k.
Methode , ärztlich empfohlen .verschwind.
sofort jeglicher unerwünschte Haar¬
wuchs spur « und schmerzlos durch Ab-
sterben der Wurzeln für immer . Sicherer
als Elektrolyse ! Selbstanwenduna . Kein
Risiko , da Erfolg garantiert , sonst Geld
zurück. Preis JL 5 .— gegen Nachnahme.

Herrn . Wagner,
Köln 72,  Blume nthalstr . W.

Fliegen-
fänacr

! der beste der Welt.
Fangflüche Sxl na
lang und 4' /, cm
bre,t . doppelt beleimt.
100 Stück Mk .

bei 200 Stück
franko

Nachnahme.
Konigfiiegcn-
fängerfavrik
IR . Boot/,

Warten«
) feis rs.

Lberfrk.

Ohrensausen
Ohrenflntz , Echwerhörigkett,

nicht angeborene Taubheit de-
jeiligt, » kurzer Zeit (97
Gchöröl

Marke St . Pangratiiis.
Preis ,H 2 .50 ; Topviiftasche M 4,—
Zahlreiche Tankschrcibc ». Versand:

Stadtnpotheke
Pfaffenhofen a . Jli » 31 iLbeib . I.

Verlag van I . Arumann , bieudamm

Soeben ist neu erschienen:

Mer LeiWen
für GeWIM.

Zufammcngcfabt von

W - Sage,
Lehrerin am Hauswirischasil . Seminar

zu Luisenhof -Bärwalde (Ncumark ) .
Zweite , vermehr,e Auslage mit zwölf

Abbildungen.
Preis fest geheftet 1 Mk . » U Pf.

Kurz , tlot und knapp bietet dieses
Buch , das auch bereit » zu Unter-
richlSzwecke » an verschiedenen HauS-
haltnngSfchnIen gebraucht ivird . die
besten Lehre », wie man wirklich ge»
winnbringend Geflügelzuchi bclretbt.
Ter Nutzen . den das Buch schafft , ist
unter allen Umständen beträchtlich

ES ist zu beziehen gegen Ein-
sendung des Betrages franko , unter
Nachnahme mit Portozuschlag.

I . Neu »,»,»» . Neiidamm.

Alle Buchhandlungen nehmen Bc-
ftcllungc » entgegen.

Verlag von Z . Neumann , Neudamm.

Da » neue preußische Lisch »r » ig « r«tz ist von beiden
Häusern des Preußischen Landtages veradjchicdet und tritt in
ikürze in Wirksamkeit . Demzufolge ist soeben hcrausgcgcbe » :

Nach ven llberelnstimmenven BeschlSffen bewer SSuser
ves Landtages.

8 !ssHNU6gNb0 mit Vorwort und auosührlichen,
Sachregister von Justizrai Gebhardt , Frankfurt a . O.

Preis karlouiert 1 MH.
Für Vereine in Partien : 10 Stück für S Mb , Lll Truck für
St,5 » yut „ 50 Siück für 40 Mir . , 100 Stück für 75 Mk.

Sowie die AuSführuligSbeflimmungen de» preußischen
Landwirischastsministcrium » veröffenllicht sind , wird erscheinen

rin ausführlicher Kommentar
>, » neuen prenhische » Fischereigesetze » an « dtp Leder
von « ttz Neg .-Rat Dr . 0 rösch er , Kchweri » nn»

Insti,rat Gebhardt , Frankfnrt a . « .
Preis etwa 2,50 Mk . bis 3 Mk.

Borausbestellnngen auf diesen Kommentar werde » schon jetzt
entgegengenomme ». Die Tertansgabe kann sosort geliefert
werden und ist zu beziehen durch alle Buchhandlungen sowie die
Verlagsbuchhandlung Z . Neumann , Neudamm.
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1000 facb empfohlen.
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35 Pfg . in Marken durch
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Probenummern
der

Deutschen
Jäger Leitung

versendet aus Verlangen
J . Heumann , Neiidamm.

Mcrkag von I . A «umaa » ,A «» da ^ D,.

Soeben ist neu erschienen:

Jer SMMC
Bisherig » Erfahrungen mit feinet An¬

wendung in der Praxis.
Bon Ökonoimerat Dr . Lothar Meyer.
Zweite Auslage . 3. bi« 8 Tausend.

Preis geheftet 80 Pf.
Partien 10 Stück für 5 Mk . 50 Pf .,
25 Stück für 12 Mk . 50 Ps ., 50 Stück
sür 2t Mk .. 100 Stück für t « Mk.
franko , größere Partien noch billiger.

Unter den stickstoffhaltigen Handel «,
düngcru nimmt derKa11stickstofs den
erstell Platz ein, da er auch in der
Kriegszeit ausreichend zur Bcrfügung
steht . Zeiten , Mengen und be¬
sonder « Umstände seiner Anwen¬
dung sind noch wenig bekannt ; da»
Büchlein muß daher weitesten la » d-
wirtschastlichen Kreise » willkommen
sein, denn e« dielet in gedrängter Kürze
alte « , wa » der Praktiker über
Kalkstickstosf zu wissen braucht.
Tie soeben in zweiter Auflage er¬
schienene Broschüre , dir von der Kritik
überall al » trefflich gelobt ist, wird
den Behörden und Vereinen auch zur
Ansicht gesandt Lieferung einzeln
gegen Einsendung von 80 Pst postsrei.
unter Nachnahme mit Portozuschlag.

I . Neumann , Neiidamm.

All « Buchhandlungen nehmen
Bestellungen entgegen.

u |i,«
toltficH

sendsach erprobst.
Preis Mk. 2.5«.

Köln 73,

Schweine
Psernesutth
sowie Futter f
mein echter,
ginnt ENte -js '
Hilfe gegen »
Futter »,itteluet
IM St . 1,50 ,
1000®t. 8.- 1,”
Eitra ausgemähle
(ca . 428o4 )eii ffäjT
2,60 H , 600 St.
15, - M.  Eli
bald Futter ge
600 St . 14,- r
Kullura » weisu»l
kostenlos.

H . Net
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